
und Amgegend.für Teuchern
Jnſertisnspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

r in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

S o s Amtliches Bublißationsorgan für die Stadl Teuchern.
Gratisbeilagen Jlnſtriertes Ssnntagsblatt“ ſeitig), „Lauduirtſchaftliche Mittelungen“ ſeitig) Jluſtriertes Beiblatt „Lachpillen“ ſeitig

Viorteljährlicher Abonnementspreis: durch unſere Expedition 1 M
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 10 Pig. und durch deu

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Dienstag ven 15. Februar 1916. 55. Jahrgang
Die Herrſchaft zur See

Ein Ehrenplatz auf den Ozeanen. Wille und Machk.m en ſchützt die Freiheit der Meere.
England fühlte fich bisher als Beherrſcher der Meereund gl kbie auf Grund dieſes von ihm aufgeſtellten und

von den meiſten Nationen gläubig angenommenen Dogmas
exrenrechte beanſpruchen und Willkürakte begehen zu können.
enn die Zahl für die Macht entſcheidend wäre, dann hätte

England freilich ein Recht auf ſelnen Anſpruch, denn die
Zahl ſeiner S überirifft bei weitem diejenige Deutſch
ands oder irgendeiner and ren Seemacht. Wie wenig aber
Hie Zahl in großen und entſcheidenden Fragen bedeutet,
Has hat dieſes gewaltige Völkerringen, in dem Deutſchland
mit ſeinen Verbündeten ſich einer ganzen Welt von Feinden

egenüber ſiegreich behauptet, an den Tag gebracht. MitKtelger Freude darf es jeden Deutſchen erfüllen, daß nicht
nur unfer altbewährtes Landheer in Oſt und Weſt und
Süd den Sieg an ſeine Fahnen feſſelt, ſondern daß ihm
ſich auch unſere junge Marine ebenbürtig angereiht hat.
Die Heldentaten unſerer Krie sſchiffe während dieſes Keleges
n Deutſchland für alle gelten einen Ehrenplatz auf ben

elimeeren.
Der echte Seemannsgeiſt, den England in Erbpacht ge

nommen zu haben vetmeint, lebt in der deutſchen Marine.
Jhr iſt eine Aufgabe zu ſehwierig oder n ba Mit
einem Heldenmut und einer Kühnheit, die ſelbſt das feind
Uche Ausland bewundern muß, haben unſere Kriegsſchiffe
und Unterſeebote unvergleichliche Siegestaten verrichtet und
den Wahn von Englands Hegemonie zur See gründlich
zerſtört. Nicht nur auf den weiten Meeren, wie neuerdings
hoch der kecke Möwe Flug bewkes, ſondern auch unmittelbar

beut cher Torpebo und Unerſeeboole nicht mehr ſicher. Die
Verſenkung des neuen Kreuzers „Arabis“ an der Dogger-
bank, wo einſt der ruſſiſche Admiral Roſtjeſtwenskt eine
harmloſe Fiſcherflotille, die er für ein japaniſches Torvedo
boots- Geſchwader hielt, zuſammenſchoß, hat ein unhetibares
Loch in den Nimbus der britiſchen Seeherrlichkeit geriſſen.
Und wenn ſoeben an der ſyriſchen Küſte Has franzöſiſche
Linienſchiff „Suffren“ von einem deutſchen Unterſeeboot auf
den Grund des Meeres befördert wurde, ſo hat das un ern
Feinden wie allen Neutralen den Beweis geltefert, daß
Deutſchland nicht bloß den Willen, ſondern auch die Macht
hat, auch auf den Weltmeeren ein Wort mitzuſprechen, und
daß Englands Seeherrſchaft, bei Lichte betrachtet, nur ein
Phantom iſt.Unſere Siegestaten zur See, die Englands Anſehen
'vernichteken, haben auf die Neuiralen und namentlich auf
Amerika ihre Wirkung offenbar nicht verfehlt. Die in der
Denkſchriſt unſerer Regierung angekündigte Verſchärfung
des deutſchen Unterſeebootkrieges, die in zeitlichem, wenn
guch nicht urſächlichen Zuſammenhang mit der letzten Ent
ſcheidung in der Luſilaniafrage ſtand, iſt von den neutralen
Staaten überwiegend als berechtigt anerkannt worden.
Glaudte man vor Jahresfriſt vielfach nicht recht an die
Möglichkeit der Durchführung eines wirkſamen deutſchen
Tauchbootkrieges, ſo iſt man durch die inzwiſchen gemachten
Erfahrungen und beſonders durch die jüngſten deutſchen
Helden toten zur See eines andern helehrt worden. Man
glaubt der Londoner Verheißung, daß England imſtande
wäre, die deutſche UBoot- Gefahr zu beſchwören, einfach
nicht mehr und entſchließt ſich daher auch da, wo man es
widerwillig ut, zur Nachgiebigkeit. Nach den vorliegenden
Meldungen hat die Unionsregierung bereits an alle meri
Faner eine Warnung vor der Benuhnng bewaffneter Trans
portſchiffe ergehen laſſen. Den engliſchen und franzöſiſchen
Reedern wird bei Befolgung dieſer Warnung, an der nicht
zu zweifeln iſt, ein unermeßlicher Schaden zugefügt. Die
Vebensmittel- und Munitionstransporte an England und
Frankreich, auf die beide Länder angewieſen ſtind, werden
Unterbunden. Damit werden unſere Feinde im Weſten der
Möglichkeit beraubt, den Krieg noch lange fortzuſetzen. Die
Bärgſchaft erhöht ſich mit jedem Tage, daß Deutſchland mit

Bundesgenoſſen nicht nur zu Lande, ſondern auch zu
Waſſer als Sieger aus die em Kriege hervorgehen und in
Zukunft die Freiheit der Meere ſchützen wird, die unter
Englands Schutz verkümmert und zur Sklaverei geworden war.

Der Velkkrieg.
Großes Hauptquartier am 12. Februar 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nach heftigem Feuer auf einem großen Teile un

ſerer Front in der Champagne griffen die Franzoſen
abends öſtlich des Gehöftes Maiſon de Champagne, ferner
nordweſtlich von Maſſiges atnt und drangen in einer Breite
von noch nicht 200 Metern in unſere Stellungen ein.

Auf der Combreshöhe beſetzken wir den Rand
eines vor unſerem Graben von den Franzoſen geſprengten

Trichters.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Vorſtöße ruſſiſcher Patrouillen und kleinerer
Abteilungen wurden an verſchiedenen Stellen der Front
abgewieſen.

re n nd vor n Siege i

BalkanKriegsſchanplatz.
Die Lage iſt unverändert.
Großes Hauptquartier am 13. Febr. 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Jlandern draugen uach lebhaftem Artilleriekampf

Patronillen und ſtärkere Erkungungsabteilungen in
die feindlichen Stellungen ein. Sie nahmen einige wir
kungsvolle Spreugungen vor und machten ſüdöſtlich Böß
inghe über 40 Engländer zu Gefangenen.

Engliſche Artillerie beſchoß geſtern nud vorgeſtern
die Stadt Lille mit gutem ſachlichem Ergebnis. Verluſte
oder militäriſcher Schaden wurde dadurch nicht verurſacht.

Auf unſerer Front zwiſchen dem Kanal von La
Baſſer und Arras ſowie auch ſüdlich der Somme litt
die Gefechtstätigkeit unter dem unſichtigen Wetter.
In den Kämpfen nordweſtlich und weſtlich von Vi
my bis zum 9. Febr. ſind im ganzen 9 Offiziere 682
Mann gefangen genommen worden. Die SGeſamtbeute
betrug 35 Maſchinengewehre, 2 Minenwerfer und an
deres Gerät.

Unſere Artillerie nahm die feindlichen Stellungen
zwiſchen der Oiſe und Reims unter kräftiges Feuer.
Patrouillen ſtellten gute Wirkung in den Gräben des Geg
ners feſt.

In der Champagne ſtürmten wir ſüdlich Sankt de
Marie à Py die feindlichen Stellungen in einer Ausdeh
nung von etwa 700 Metern und nahmen 4 Offiziere, 202
Mann gefangen.

RNordöſtlich von Maſſiges ſcheiterten 2 heftige feind
liche Angriffe An den von den Franzoſen orgeftern be
ſetzten Teil unſeres Grabens öſtlich von Maiſon de Cham
pagne dauern Handgranatenkämpfe ohne Unterbrechung fort.

Zwiſchen Maas und Moſel zerſtörten wir durch 5
Sprengungen die vorderen feindlichen Gräben völlig in
je 30--40 Meter Breite.

Lebhafte Artilleriekämpfe in Lokhringen und
in den Vogeſen.

Südlich von Luſſe (öſtlich von St. Die) draug
eine deutſche Abteilung in einen vorgeſchobenen Teil
der feindlichen Stellung ein und nahmen über 30

Jäger gefangen. eUnſere Flugzenggeſchwader belegten die feind
lichen Etappen und Bahnanlagen von La Pansze und
Poperinghe ausgiebig mit Bomben. Ein Angriff
der feindlichen Flieger auf Ghiſtelles (ſüdlich von Oſtende)
hat keinen Schaden angerichtet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im Allgemeinen unverändert.
Geßlich von Baranowitſchi wurden zwei von

den Ruſſen auf den weſtlichem SharaUfer gehaltene Vor
werke geſtürmt.

Batkan- Kriegsſchauplatz.

Nichts Neues.

Der Heekrieg.
Das zerſtörke Linienſchiff „Suffren“ gehörte zu den

jenigen franzöſiſchen Schiffen, die an dem Dardanellenaben
teuer der Entente beteiligt waren. Dabei hat es zweimal
ſchwere Beſchädigungen erlitten. Das eine Mal am 17.
März, das andere Mal am 23. Dezember 1915. Bei dieſer
Gelegenheit trafen, wie das türkiſche Haupkquartier mitteilte,
zwei Granaten den franzöſiſchen Panzer, der von Rauch
und Flammen umhüllt war. Die Beſchädigungen find wohl
inzwiſchen ausgebeſſert worden, da das Schiff, wie aus dem
obigen Telegramm hervorgeht, wieder an der ſyriſchen Küſte
verwendet wurde. Seinen Namen hat der „Suffren“ von
dem franzöſiſchen Admiral Suffren, der ſich in allen Kämpfen
der franzöſiſchen Flotte gegen England von 1740-1780 be
ſonders auszeichnete.

Ueber das Schickſal unſerer „L 19*-Leule hatten
Londoner Blätter ſalſche Mitteilungen verbreitet, um die
Schmach zu verdecken, die England auf ſich lud, indem der
Kapitän des „King Stephen“ der Beſatzung des ſinkenden

eppelin die erbetene Rettung verſagte. Ein norwegiſches
latt bezeichnet jetzt die Meldung, neun Mann von dem

deutſchen Luftſchiff „L 19“ ſeien vom engliſchen Fiſchdampfer
„King Stephen“ gerettet, als unrichtig. Das Blatt hat aus
beſter Londoner Quelle erfahren, daß niemand gerettet ſei.
Es bezeichnet die Haltung der Engländer vom „King
Stephen“ als würdelos. Die Anzeige vom Tode des Kom
mandanten des „L 19*, Kapitänleutnants Otto Loewe, wurde
in Berliner Blättern veröffentlicht. Der Verſtorbene war am
7. April 1900 in die Marine eingetreten und am 10. April
1911 zum Kapitänleutnant aufgerückt. Vor dem Kriege be
ſuchte er die Marine- Akademie und ſollte dann zur Ver
fügung der 1. MarineJnſpektion geſtellt werden. Das
Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe ſchmückte die Bruſt des
untergegangenen Helden.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Anmer der Erde. Von einer furchtbaren Szene, die

ſich in dem unterirdiſchen Wühlkriege zwiſchen Arras und
Lens in einer der letzten Nächte zutrug, ſchreibt der rung
berichterſtatter der Voſſ. Ztg.“: Die Deutſchen, die dort
ſchaufelten und bohrten, ſahen ſich plötzlich der Mündung
eines feindlichen Stollens gegenüber, der genau in derſelben
Richtung und derſelben Tiefe vorgetrieben werden ſollte.
Wie ſie ſelbſt, ſtanden dort feindliche Pioniere mit Schau
feln, gebückt, im engen Erdloch. Und nun gab es unter der
Erde, im Dunkel, beim blaſſen Schein einer trüben Gruben
lampe, ein Handgemenge, bei dem die Franzoſen ſchließlich
zurückkrochen, ihre Erdarbeit hinter ſich zerſtörend

Die Kriegsraisſitzungen der Enkenke werden i
mer länger und häufiger und verraten damit die ſtei
gende Hilfloſigkeit der Ententebrüder. Jn beſonders großer
Verlegenheit befindet ſich England infolge der jünſten
Schläge, die es durch unſere Luft und Kriegsſchiffe empfing
Der Schrecken vor der Zeppelingefahr iſt in ganz Englandsrieſengroß. Alle Blätter richten die et Anklagen
gegen die Regierung, die der Unfähigkeit beſchuldigt wird
England gegen die Luftgefahr zu ſchüßen. Ein Blatt wen
det ſich dagegen, daß Lord French mit der Verteidigung Eng
lands gegen Luftangriffe betraut werde. French habe viele
andere Pflichten, und man ſei es ſowohl dem Luftdienſt a
der Bevölkerung ſchuldig, daß ein eigener Miniſter für den
Luftdienſt ernannt werde.

Der ſranzöſtſche Munitionsminiſter Thomas erklärte in
Rom, die Offenſive im Artois und in der Champagne
habe die Unzulänglichkeit der Munitionsvorräte erwieſen,
ſo daß ſeitdem die Anſtrengungen verdoppelt wurden und
heute 750 000 Arbeiter, wovon 120 000 Frauen, mit der
Munttionsherſtellung beſchäftigt ſind. Um die beſtehenden
Reſerven unverſiegbar zu geſtalten, müßten ſich alle Aliter
ten gegenſeitig in die Hände arbeiten. Jn den letzten acht
Tagen hätten die engliſchen Truppen abermals einen Teil
der franzöſiſchen Front im Sektor Compiegne asgelsſt.
Damit ſoll Jtalien beſtimmt werden, ein gleiches zu tun

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Vorſtöße ruſſiſcher Pakronillen und kleinerer Abtel

lungen wurden an verſchiedenen Stellen der Front abge
wieſen. Die Verluſte der vierwöchigen ruſſiſchen Offen
ſive in Beſſarabien werden mit rund 100 000 Mann be
ziffert. Dieſe Verluſte ſucht man nicht einmal im PetersburgerKriegsminiſterium zu verheimlichen, da man mit ihrem e

kanniwerden im Auslande die Neutralen von dem uxer
ſchöpflichen Menſchenmaterial und damit von der Unbeſieg
barkeit Rußlands überzeugen will.

Die ſchweren ruſſiſchen Verluſte an der Bukowins
Grenze werden zum Teil darauf zurückgeführt, daß der
ruſſiſche Befehlshaber General Jwanow als Artilleriſt die
größte Vorliebe für dieſe Waffe hat, bei der nach ſeiner
Meinung die Entſcheidung liegt. Es kam infolgedeſſen
dazu, daß in die Reihen der ruſſiſchen Infanterie erbar
wungslos hineingefeuert wurde. Jwanow ſoll wegen dieſer
allzu ruſſiſchen Methode gerüffelt worden ſein. Zum 5pio
nage- und Späherdienſt verwendeten die Ruſſen in den
letzten beſſarbiſchen Kämpfen laut „Tag“ junge Knaben
von zwöif dis vierzehn Jahren. Dieſe Kinder ſind
eigens zu dieſem Zwecke geſchult. Sie haben als Waffe
Revolver und Dolch. Wie Katzen ſchwingen ſie ſich auf
Bäume oder ſchmiegen ſich an eine Geländefalte. Jhre
ſchmutzigbraune Uniform iſt ganz beſonders zu dieſem Zwees
geeignet, weil ihre Farbe mit der des Bodens zuſammen
fließt. Sie führen auch einen Schneemantel mit ſich, ſie
rechnen mit jeder Möglichkeit. Proviant haben ſie für meh
rere Tage; ſie ſcheinen auch in dieſer Beziehung ſehr be
ſcheiden zu ſein.

Dieſe Kinder ſind äußerſt geſchickte Beobachter und
wurden von den Oeſterreichern erſt nach längeren Be
mühungen entdeckt. Ein öſterreichiſcher Unteroffizier be
merkte nachts, daß auf dem Stamm eines abgehackten
Baumes ſich etwas rührte. Vorſichtshalber feuerte er hin.
Nach dem Schuß hörte er ein leiſes Stöhnen. Er ging miteinem Manne hin. Jn dieſem Augenblick ziſchte eine Kuget

an ſeinem Ohr vorbei. Er ſchoß wieder, wiederum das leiſe
Stöhnen. Als er aber die Aufforderung dorthin richtete
ſich zu ergeben, war die Antwort wieder eine Revolverkugel.
Da ſchoſſen ſie alle beide und ſahen, daß ein leichter Körper
vom Baume fiel. Zu ihrem Erſtaunen war es ein Knabe.
Dieſer Erfahrung gemäß haben die Oeſterreicher beſſer auf
gepaßt und mehrere ſolcher Knaben entdeckt, und merk
würdigerweiſe ergaben ſie ſich nirgends; man mußte ſie ein
fach niederſchießen. Denn wenn man trachtete, ſie gefangen
zu nehmen, wehrten ſie ſich mit ihrem Dolch auf das ge
wandteſte, ſelbſt wenn ſie verwundet waren.

Die kechniſchen Arbeiten der Rufſen an der beſſara
biſchen Front werden Wiener Meldungen zufolge gegen
wärtig von japaniſchen und franzöſiſchen Offizieren geleitet
Die japaniſche Munition, die die Ruſſen benutzen, iſt
nicht immer guk, ebenſowenig das Geſchützmaterial. Die
gelben Freunde der Moskowiter ſcheinen manchmal ihre
minderwerligen Sachen dem Verbündeten anzuhängen. Die
ruſſiſche Artillerie feuert jetzt ſtreng nach den franzöſiſchen
Regeln; namentlich merkt man dies beim Streufeuer. Das
beſtätigt das Gerücht, daß nicht nur techniſche ſondern r



Teil auch Artillerteofſtziere der franzöſtſchen Armee die ruſſi
ſchen Kämpfe leiten Es iſt eine neue ruſſiſche Eigen
kümlichkeit, daß ihre Artillerie auf die eigene Mannſchaft
recht wenig Rückſicht nimmt. Sehr oft nimmt die ruſſiſche
Artillerie die eigene Jnfankerie, die ins Handgemenge
geraten iſt, unter Feuer. Sie fegt einfach Freund und

weg. Die rückſichtsloſe Kampfesweiſe haben die
uſſen früher nicht einmal in den Zeiten, wo ſie großen

Ueberfluß an Mannſchaften halten, angewendet. Die Moral
der ruſſiſchen Truppen wird durch ſolche Mittel natürlich
nicht gehoben.

Die verzweifellen Anſtrengungen Kußlands, an der
beſſarabiſchen Grenze durchzubrechen, verfolgen vornehmlich
den Zweck, Rumänien zum Anſchluß an die Entente zu
zwingen. Sie beweiſen, daß unſere Feinde mit ihrer eige
nen Macht gänzlich außerſtande ſind, das Kriegsglück noch

ihren Gunſten zu wenden. Die in Beſſarabien weilen
den militäriſchen Kommiſſionen hielten Kriegsratsſttzungen
über Kriegsraisſitzungen ab, die ſich mit der Grenzverſtändi
gung befaßten. Unmittelbar nach Beendigung der milikäri
ſchen Beratungen wurde mit den Truppenkransporten be
gonnen. Die Bahnverbindung zwiſchen Rumänien und
Beſſarabien iſt wieder abgebrochen. Die rüumäniſche Poſt
iſt aus Rußland nicht angekommen. Die rumäniſchen Bah
nen verkehren nur bis zur Grenze. Die Paſſagiere werden
an der Grenzſtalion von den ruſſiſchen Behörden aufgehalten.
Zu Beſſarabien verkehren ausſchließlich Militärzüge.

Beſſarabien iſt das vom Vnſeſtr im Oſten, dem Pruth
im Weſten und dem Schwarzen Meer im Süden begrenzeGebiet, das einen Fiächennhalt von etwas über 450 000

Quadratkilometer bei annähernd 2,5 Millionen Einwohnern
hat. Das Land, das erſt 1812 an Rußland fiel und bis
dahin türkiſch war, iſt trotz ſeiner Fruchtbarkeit arm. Nahezu
die Hälſte ſeiner Bewohner ſind rumäniſcher Abſtammung,
der Reſt verteilt ſich auf Ukrainer, Juden, Ruſſen, Bulgzaren,
Deutſche und Türken

Hindenburgs erſter Adjufant geſtorben. Jn ſeinem
Berliner Heim iſt während ſeines Urlaubsbeſuches bei ſeinen
Angehörigen der erſte perſönliche Adjutant des General
feldmarſchalls v. Hindenburg, Major Caemmerer, plötzlich an
ziner ſchweren Lungenentzündung geſtorben. Er gehörte bis
um Kriegsausbruch dem 20. Feldartillerke Regiment inFoſen als Haupimann an und war ein Sohn des früheren
Kommandeurs der 5. GendarmerieBrigade, jetzigen Gene
»almajors Cammerer.
zZugs-Zuſammenſtoß in KRußzland. Bei einem Zu
jammenſtoß zweier ruſſiſcher Schnellzüge unweit Moskau
wurden 16 Perſonen getötet, viele verwundet. Unter den
Toten befinden ſich mehrere Militärs, darunter General
mafor Diarſcha, der bekannteſte PulverfabrikationsSachver
kändige Rußlands.

Der Balkankrieg.
Mit der Beſetzung von Tirang ſind die Oeſterreicher
zuch Herren von Durazzo, das dem Vormarſch der öſter

reichiſchen und bulgariſchen Truppen keinen Widerſtand ent
gegenſetzen kann. Bei Salonikt hat ſich nichts geändert.
Die Ententetruppen fühlen ſich dort unſicherer als je, da ſie
ſich der Ueberzeugung von der Fortdauer der Neutralität
Griechenlands nach den jüngſten Kammerwahlen in Athen
wicht länger entziehen können.

Der italieniſche Krieg.
Cadorna klagt über Schnee, von Erfolgen hat er nichts

zu berichten. Von der ſchweren Zeit und den großen Schwie
rigkeiten ſprachen auch der franzöſiſche Miniſterpräſident
Briand und ſein italieniſcher Kollege in den Trinkſprüchen

legentlich des Feſtmahls im Rathaus zu Rom. Wenn es
hieß, daß die notwendige Einigkeit in dem Vorgehen der

Alliierten durch den Beſuch weitere Fortſchritte gemacht habe,
Fat das eine Beſiegelung der Uneinigkeit und Zerfahren

t, wie ſie im Buche ſteht.

Der kürkiſche Krieg.
Jn Meſopotamien geht es den Engländern ſehr übel,

wie aus dem Londoner Bericht zu erſehen iſt, der den Rück
zug engliſcher Truppen und den Verluſt von 373 Engländern
in einem Kampfe mit Arabern einräumt. An den Darda
nellen hat ſich Bemerkenswertes nicht ereignet. Die Ver
ſenkung des franzöſiſchen Linienſchiffes „Suffren“ durch ein
deutſches Unterſeeboot an der ſyriſchen Küſte hat den Entente
lenlen gezeigt, daß es in den dortigen Gewäſſern nicht geheuer iſt.

Engliſche Finanz- und Wirkſchaffsnöfe. Der eng
Kſche re wird Londoner Meldungen zufolge im
gächſten Budget eine Erhöhung der Kriegsgewinnſteuer von
7 1 75 Prozent vorſchlagen. Die Londoner Preſſe welſt
Farauf hin, daß die nötige Einſchränkung des britiſchen
Handels die Kolonien ſchwer treffen werde, beſsnders aber
Kuſtrallen und Kanada. Die engliſche Einfuhr von Tabak

Obſt wurde verboten und die von Holzmaſſe, Gerſte
Brauereien und Zucker eingeſchränkt.
Eine Spende der Deutſchen in Chile. Der Kaiſer

S der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im
jege Gefallenen 500 000 Mark überweifen laſſen, eine
ende, die einer Spende der in Chile, Sübamerika, an

en Deutſchen entſtammt. Die Hochherzigkeit, mit Zer
e Deutſchen im Auslande zur Linderung der Leiden von

Hinterbliebenen unſerer Helden beitragen, iſt beſonders
ankbar zu begrüßen.

Die Kriegsgewinnſteuervorlege wird an einem der
nächſten Tage dem Bundesrat zugehen. Wegen der vielen
eigenartigen Beſtimmungen dieſes Geſetzes werden wohl
vierzehn Tage vergehen, bevor der Bundesrat dieſe Ange
legenheit erledigt hat. Anfang März, ſo nimmt man laut
„Tägl. Rundſch.“ an, wird die Vorlage für die Beratung
im Reichstage bereit ſein.

Hie deutſchen Frauen in Amerika haben ein hohes
Verdienſt an dem Umſchwung der Meinung, die ſich jenſeits
des Ozeans über das Recht und die Lage der Kriegführen
den im alten Europa vollzieht. Jhrer Tätigkeit iſt es zu
einem weſentlichen Teile zu danken, daß der Kongreß in
Walhington eine ſo entſchtedene Haltung gegen die Kriegs
hetzer und Deutſchenfeinde bekundete, daß der Kriegsminiſter
Garriſon ſich zum Rücklrikk genötigt ſah. Die deutſchen
Frauen haben auch dazu beigetragen, daß ein Damm gegen
ie Flut der engliſchen Lügen aufgerichtet wurde. Spät,

aber glücklicherweiſe nicht zu ſpät dringt die Wahrheit durch.
Den deutſchen Frauen in den Unionsſtaaten ſoll es unver-
geſſen bleiben, daß ſie zu dieſem Siege unter ſchwierigen

erhältniſſen mutig und erfolgreich mitgewirkt haben.
Die Kamerun-Deutſchen. Die vorläufig in Spaniſch

Guineg internier aus Kamerun entwichenen deutſchen
Soldaten und Farbigen, deren Zahl ſich auf 2800, mit ihren
Famlien angehörigen auf 4000 Perſonen beläuft, werden von

panien nach den Kanariſchen Jnſeln und den Balearen
l Jnſeln Mallorka und Menorka

d durch ihr herrlichesliegen it meerKüſte gelegenen Kan
Klima berühmt
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Aeder die Kriegsſtenerreorm und vie seurjezer
Gemeinden veröffentlicht der frühere Dresdener Z.
meiſter Dr. Beuller in der „Kreuz-Zig.“ eine längere be
handlung, die eindringlich auf die Pflicht der verbündelen
Regierungen hinweiſt, die Kriegslaſten von den Schultern
der Gemeinden nach Tunlichkeit abzubürden. Das eine ſteht
feſt und wird von allen Regierungen und politiſchen Parteien
anerkannt werden, daß die Auſrechterhaltung des Kultett
zuſtandes in unſerem deutſchen Vaterlande, deſſen wir uns
dor dem Kriege erfreut haben, und die Möglichkeit, dieſen
Sland in erwünſchter Weiſe fortzuentwickeln, nicht zuletzt da
von abhängen wird, daß die deutſchen Gemeinden und ganz
beſonders auch die deutſchen Städte in ihrer finanziellen
Leiſtungsfähigkeit ungeſchwächt aus dem Kriege hervorgehen.

FSegenüver der Kundgebung des preußiſchen Ab
geordnetenhauſes, worin es deſſen Budgekommiſſton im
Intereſſe des Landes für ſchädlich erachtet würde, wenn ſich
Aus der Stellungnahme der Reichsleitung gegenüber Amerika
die Konſequenz einer Einſchränkung in unſerer Freiheit, einen
uneingeſchränkten und dadurch voll wirkſamen Unterſeeboot
krieg zum geeigneten Zeilpunkt gegenüber England z
nehmen, ergäbe, wird der Reichskanzler ſeinen Standpunkt
zum Ausdruck bringen. Die Leitung der auswärtigen Politik
und der Kriegführung iſt, wie die „Nordd. Allg. Zig.“ ſich
angeſichts jener Kundgebung feſtzuſtellen gezwungen ſieht,
ausſchließliches verfaſſungsmäßiges Recht des Deutſchen
Kaiſers. Während die Oberſte Heeresleitung parlamentariſchen
Einflüſſen überhaupt nicht unterliegen kann, gehört die par
lamentariſche Behandlung auswärtiger Fragen vor das
Forum des Reicheages.

Die Einführung der Fleiſchkarke in Bayern ſcheint
bevorzuſtehen. Der bayriſche Landwirtſchaſtsrat hat ſich für
die Einführung der Kacte als eines wichtigen Mittels für
die Volksernährung ausgeſprochen, empfiehlt aber zunähhſt
die fleiſchloſen Tage auch für die privaten Wirtſchaften
zwangsweiſe unter Sirafandrohung durchzuführen Auch der
Münchener Lebensmiktelausſchuß hat ſich mit der Frage der
Fleiſchkarte veſchäſtig!, hält ober ſeine Beſchlüſſe noch unter
Auitsverſchwiegenheit geheim.

Hie Knagpheit an kieinen Münzen ift befeltigk.
Die eiſernen Sechſer, von denen allein im Januar 27 Mill.
Mark geprägt wurden, ſind ſo reichlich vorhanden, daß an
Kleingeld kein Mangel mehr herrſcht. Eiſerne Zehnpfennig
ſtücke ließen dem Verkehr neuerdings gleichfalls in großen
Mengen zu. Dieſe Stücke entſprechen an Gewicht genau
den Nickel-Groſchen und laſſen ſich genau wie dieſe für den
Gasgutomalen verwenden. Es finden aber nicht nur um
fangreiche Neuprägungen aus Eiſen, ſondern auch ſolche ans
Silber und Kupfer ſtakt. So wurden im Januar für 2,29
Millionen Mark Einmark- und Fünfzigpfennigſtücke her
geſtellt und nicht weniger als 2,2 Millionen inpfennig
und 30000 Zweipfennigſtücke.

Her Auftrieb auf den Schlachkmärkten iſt in Rindern
normal. Die hohen Auſtriebzohlen von acht und neun
Tauſend und darüber ſind auf den Durchſchnittsfat zurück
gegangen. So beirug der Rinderauftrieb auf dem Berliner
Schlach?viehmarft am letzten Sonnabend 6745 Stück. Der
Schweinemarkt iſt fortgeſeßt ganz unzalängtich beſchickt. Von
den 36537 Schweinen, die im ganzen gemeldet waren, während
ſonſt das doppelte, ja dreifache dieſes Angeboates auf den
Sonnabendmärkten zu verzeichnen war, ſtanden nur 976 auf
dem öffentlichen Markt d. h. zur Verfügung des Schweine

ſleiſcheSedarfes von Groß Berlin.
Oeſterreichiſcher Heeresbericht

Wien, 13. Febr. Amtlich wird verlautbart 13. Febr. 1916
Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nichts beſonderes vorgeſallen.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

Ein nächtlicher italieniſcher Angriff auf die von uns ge
nommenen Stellungen im Rombon Gebiet wurde abgewieſen.
Stellenweiſe fand lebhafte feindliche Artillerietätigkeit ſtatt.
Auch Görz erhielt, wie faſt alltäglich, einige Granaten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Hoefe r. Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See.
Am 12. d. M. nachmittags hat ein Seeflugzeuggeſchwa

der in Ravenna zwei Bahnhofmagatine zerſtört, Bahnhofs
gebäude, Schwefel und Zuckerfabriken ſchwer beſchädigt,
einen Brand erzeugt. Die Flugzeuge wurden von einer
Abwehrbatterie im Hafen von Cerſini heftig beſchoſſen.
Ein zweites Geſchwader erzielte in den Papierwerken von
Codigoro und Cavanollo mit ſchweren Bomben mehrere
Volltreffer. Alle Flugzeuge ſind unverſehrt zurückgekehrt.

Flottenkommando.

Türkiſcher Heeresbericht.
Konſtantinopel, 18. Februar. Amtlicher Kriegsbericht.
Ein deutſches Unterſeeboot torpedierte am 8. Februar

auf der Höhe von Beirut das franzöſiſche Linienſchiff Suffren,
das in zwei Minuten unterging. Von den 850 Mann der
Beſatzung hat niemand gerettet werden können.

Weiter heißt es in dieſem Bericht u. a. An der Jrak-
front zerſtörte eine von uns geſandte Kolonne die Telegra
phenlinie des Feindes in der Richtung auf Scheik Said
und zwang ein feindliches Motorfahrzeug zum Rückzug. Un
ſere freiwillige Abteilung griff am 7. Febr. den Feind weſt
lich von Korna an und zwang ihn, in ſüdlicher Richtung
zu fliehen. Dem Feinde, wurde in dieſem Gefecht eine Menge
Waffen, Munition und Saumtiere abgenommen.

An der Kaukaſusfront wurde der Feind, der eine un
ſerer Stellungen beſetzt hieſt, durch einen Gegenangriff dar
aus vertrieben. Er ließ eine Menge Toter zurück.

König Ferdinand in Wien.
Wien, 12. Febr. Aus dem Kriegspreſſequarteer wird ge

meldet Bei der geſtrigen Abendtafel zu Ehren des Königs
von Bulgarien betonte der Armeeoberkommandant Feldmar
ſchall Erzherzog Friedrich in einem Trinkſpruch, daß die öſt.
ungariſche Armee ſtolz ſei, den König von Bulgaxien nun
mehr in der Würde eines Feldmarſchalls zu den ihrigen zäh
len zu dürſen. Nachdem der Erzherzog noch feinen Dank für
den hohen Beſuch ausgeſprochen hatte, ſchloß er ſeinen Trink-
mit einem dreifachen Hoch auf König Ferdinand. Jn ſeiner
Erwiderung ſagte der König, daß es ihn mit Stolz erfülle,
ſeinen Beſuch am Standort des k. u. k. Oberkommandieren-
den des ruhmreichen öſterreichiſchn iſchen abzuſtat
ten. Nach Beendigung des blutigen Ringens rden Orient
und Occident ſich zu Werken des Friedens und zu freier Ent
wicklung der verbündeten Länder zuſammentun. Der All
mächtige möge auch ferner den Waffen der Verbündeten gnä
dig beiſtehen. Zum Schluſſe ſeines Trinkſpruches brachte der

König Ferdinand Hochruſe auf Kaiſer Franz Joſeph und Erz
herzog Friedrich aus

200 Mann von der „Arabis“ umgekommen.
Jm Haag verlautet, daß bei dem Untergang des engli

ſchen Kreuzers „Arabis“ etwa 200 Matroſen ums Leben ge
kommen ſind.

50 000 Mark für das bulgariſche Rote Kreuz.
Berlin, 13. Febr. Der Kronprinz hat, wie die „Nordd.

Allg. Ztg.“ meldet, eine in der ihm zugeleilten Heeresgruppe
für das bulgrriſche Rote Kreuz geſammelte Spende von
50 000 Mark dem König von Bulgarien überweiſen laſſen

Exploſion einer in italieniſchen Sprengſtoffabrik.
Bern, 12. Febr. Die „Berner Tagwacht“ enthält die.

Mitteilung, daß dem „Secolo“ zufolge bei der Exploſion in
der Sprengſtoffabrik in Cengio der Schaden die Summe von
4 Millionen Lire überſteige 5000 Soldaten arbeiteten an der
Bergung der gewaltigen Vorräte und der Sprengſtoffe.

Untergegangene Dampfer.
Loudon, 13. Febr. Lloyds meldet: Der Dampfer

„Alabama“ aus Stavanger iſt geſunken. Die Mannſchaft
wurde gerettet.

London, 13. Febr. Lloyds meldet: Der belgiſche
Dampfer „Aduatist“, 2220 Tonnen, iſt geſunken. Zwei
Mann der Beſatzung ſind umgekommen.

Stockholm, 12. Febr. Die Regierung hat die Ausfuhr
von Heilbut, Schellfiſch, Makrelen, Dorſch, Sengfiſch und
Weißlingen verboten.

Prvvinz und Narhbarſtaaten.
Teuchern, den 14. Februar 1916.

Mangelhafte Umſchnürung der Feldpoſtpäckchen. Zahl
reiche Feldpoſtpäckchen gehen ber den Poſtſammelſtellen und
Feldpoſtanſtalten offen ein, weil ſie nur manugelhaft ver
ſchloſſen und un verſchnürt ſind. Klammerverſchluß allein
reicht für die lange Beförderungsdauer nicht aus eine feſte
Umſchnürung iſt außerdem noch erforderlich. Oft löſt ſich
auch die Umſchnürung, weil ſie nicht haltbat genug ange
bracht iſt, beſonders bei Päckchen in Rollenform. Es em
pfiehlt ſich, bei dieſen Sendungen die Umhüllungenf an
den Stellen, über die der Faden läuft, einzukerben. Jn-
folge des Drucks während der Befördernng werden Papp
kaſten, die durch den Jnhalt nicht voll ausgefüllt ſind, ein
gedrückt, und die Schnur ſtreift ſich dann ab. Durch die
Wiederverpackung wiro den Poſtanſtalten viel Arbeit ver
urſacht. Häufig läßt ſich auch nicht mehr ſicher feſtſtellen,
aus welchen Sendungen die loſe vorgefundenen Gegenſtände
herrühren Verwechſelungen ſind dann unvermeidlich. Zur
Umſchnürung verwende man nur haltbaren Bindfaden.

Der Bezirksausſchuß für die Kriegsſammlung der
Angehörigen der Reichs Poſt und Telegraßhenverwal-
tung im OberPoſtdirektionsbezirk Halle in Halle (Saale)
hat aus dem Ertrage ſeiner Sammlung für den Monat Febr.
folgenden Vereinigungen uſw. Barzuwendungen überwieſen,
und zwar zum wiederholten J z
not und Betielei in Halle 300 Mk. dem Nationalen Frauen
dienſt in Halle 300 Mk. dem Bund zur Erholung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft 300 Mk. der Zentralſtelle
für Angelegenheiten freiwilliger Gaben an die Marine in
Kiel 300 Mt. der Hilſe für kriegsgefangene Deutſche in
Magdeburg 300 M. der Zentralſtelle für Sammlungen
zu Gunſten des Roten Halbmondes in Berlin 300 M. dem
deutſchen Hilfsausſchuß für das Rote Kreuz in Bulgarien
300 M., dem Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz in
Eisleben 150 M., dem Städtiſchen Wohlfahrtsamt in Naum
burg (Saale) 100 M., dem deutſchen Berein für Sanitäts
hunde in Oldenburg 300., der Zentralſtelle für Liebesgaben
in Berlin 1000 M. und den Ehefrauen von 2 im Felde
ſtehenden Poſtillionen einen Unterſtützungszuſchuß von je
15 M. Die Geſamtſumme der bisher geſammelten Beträge
beläuft ſich auf 92 444 M. Die Sammlung wird fortge
ſetzt.

Entwendung von Feldpoſtpäckchen vor der Anufliefer
ung. Jm Schaltervorraum eines Berliner Poſtamts hat
ein füufzehnjähriges Mädchen ſich wiederholt an Kinder
herangedrängt, die mit Feldpoftpäckchen zur Poſt geſchickt
worden waren, und hat ſie, angeblich um ihnen das Warten
zu erſparen, überredet, ihm die Päckchen zur Auflieferung zu
übergeben. Das Mädchen hat dann die Päckchen, wenn die
Kinder ſich vertrauensſelig entfernt hatten, geöffnet, beraubt
und teils die leeren Hülſen in Häuſern oder auf unbewohn
ten Grundſtücken in der Nähe des Poſtamts oder ſogar in
den Papierkorb im Schaltervorraum weggeworfen, teils die
Päckchen mit vermindertem Jnhalt abgeſchickt. Als die ju
gendliche Diebin die Oeffnung einiger Sendungen eines Ta
ges ſogar im Schaltervorraum vornahm, wurde ſie mit Hilſe
der Kriminalpolizer feſtgenommen. Nach ihrem Geſtändnis
ſind ihr 20 Päckchen in die Hände gefallen. Strafanzeige
bei der zuſtändigen Amtsanwattſchaft iſt erſtattet.

Merſeburg, 11. Febr. Landeshauptmann Freiherr von
Wilmowski hier (zurzeit Adjutant des Generalgouverneurs
intzBrüſſel) hat der Stadt eine wunderbare Schrebergärten
und Parkanlage im Werte von 150 000 Mk. geſchenkt. Die
Anlage befindet ſich im früheren TiergartenGrundſtück, das
Frhr. v. Wilmowski zu dieſem Zwecke käuflich erwarb. Die
Stadt bringt nun ihren Dank dem Stifter gegenüber zum
Ausdruck, daß ſie der Anlage die Bezeichnung Wilmowski
Park verlieh. Der innerhalb des Gartens führende Fußweg
heißt Barbaraweg.

Merſeburg, 11. Febr. Die verw. Luiſe W. in Königs
rode, deren Sohn zu einem Landſturmbataillon in Bernburg
eine wiſt, hatte einen Brief an den Feldwebel des Soh
nes geſchrieben mit der Bitte, zu veranlaſſen, daß ihr Sohn
in das Bataillon Merſeburg verſetzt würde. Dieſem Briefe
hatte ſie einen Fünfzigmarkſchein beigelegt. weshalb ſie ſich
vor dem hieſigen Schöffengericht wegen Beſtechung zu verant
worten hatte. Nur unter Berückſichtigung ihres hohen Alters
und der ärmlichen Verhältniſſe erkannte das Gericht auf nur
3 Mk. Strafe bezw. einen Tag Gefängnis.

Halle, 12. Febr. Jn ihrer in der Kronprinzenſtraße be
findlichen Wohnung wurden heute Morgen die 23jährige
Schuhmacherfrau Fauſt und deren 14 Jahre alte Schweſter
leblos auſgefunden. Sie haben den Tod durch Einatmen

en Male dem Verein gegen Armen
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niaturſchwe nchen ſogar 60 Mark.

e

gewalt zu 3

von Kohlengaſen erlitten. Der Ehemann befindet ſich im Hee
esdienſt.

Halle, 12. Februar. Das hieſige Schwurgericht verur-
teilte geſtern die Hebamme Hoffinann aus Bitterfeld wegen
fahrläſſiger Tötung einer Wöchnerin zu zwei Jahren Gefäng-

nis.
riges Verhalten der Hebamme bei der Entbindung herbeige

Der Tod der Wöchnerin war durch grobes pflichtwid

führt worden.
Eiſenberg, 11. Febr. Auf dem heutigen Monatsvieh

markt wurden 115 Saugſchweine zum Verkauf angeboten.
Es hatten ſich zahlreiche Käufer vor allem Händler ein
gefunden. Die Preiſe kletterten denn auch beängſtigend in
die Höhe es wurden 60 bis 110 Mk. für das Paar Saug
ſchweine bezahlt, in einem Falle für ein einziges dieſer Mi

Die kleinen Mäſter muß
ten unter ſolchen Umſtänden mit leeren Händen abziehen

Erfurt, 12. Febr. Zu einem hieſigen Arzt kam am Mitt-
woch ein Mann, legte 200 Mark auf den Tiſch und erbat
ſich ein Mittel, das imſtande ſei, Krankheitserſcheinungen her
vorzurufen, damit der Bittſteller einer bevorſtehenden Einbe
rufung zum Militär aus dem Wege gehen könne. Der Arzt
ließ aber einen Polizeibeamten herbeirufen, der den Mann
verhaftete. Dieſer entpuppte ſich als ein verheirateter Gewehr
fabrikarbeiter. Die Sache wird dem Schlauen ſchlecht bekom
men.

Weimar, 11. Febr. Von einer noblen Seite gezeigt hat
ſieh eine Dame, die kürzlich im Schalterraum des hieſigen
Hauptpoſtamtes ihre Geldbörſe mit 500 Mark Jnhalt verlo
ren hatte. Ein Poſtaushelfer war der glückliche Finder. Er
gab der erfreuten Dame ihr Eigentum zurück, die ſich dadurch
dankbar erwies, daß ſie dem Aushelfer fünfzehn Pfenni
ge als Finderlohn überreichte.

Naumburg, 10. Febr. Die Grundſtücke und Gebäude
der von Dr. Jakobi begründeten landwirtſchaftlichen Lehran
ſtalt zu Wetterſcheid bei Wethau ſollen am 30. März beim
hieſtgen Amtsgericht im Wege der Zwangsvollſtreckung ver
ſteigert werden.

Laucha, 11. Febr. Vor einigen Tagen wurde ein auf
dem Rittergute in Gleina beſchäftigter lediger polniſcher Ar
beiter im Abort erſtickt ſaufgefunden. Der Kopf ſtak voll
ſtändig im Kote. Wie ſich das Unglück zugetragen, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden. Heute wurde derſelbe be
erdigt.Knmg, 11. Febr. Trotz der engliſchen Aushungerungs

kur hat ein feldgrauer Fleiſcher ans Auma, der bereits vor
Eintritt ins Heer zwei Zentner wog, im Felde noch ſo be
trächtlich zugenommen, daß er mit ſeinem Schmachtriemen
zwei kräftige gefangene Franzoſen umſpannen konnte. Er
ſendet ſeinem Vater eine Anſichtskarte, auf der dieſe Meſſung
im Bilde feſtgehalten iſt.

Vom Eichsfeld, 10. Febr. Jn der Nacht zum 5. Febr.
war auf dem Rittergut Gleichenſtein ein großer rotbunter
Zugochſe entführt worden. Der Beſitzer hatte am Freitag
nachmittag Dünger fahren und das Tier die Anhöhe hinauf
dabei als Vorſpann benutzen laſſen. Dies war dem Ochſen
eine gewohnte Arbeit und er trabte oben angekommen, ſtets

wieder zur Behauſung zurück. Als der Beſitzer nunFreitag abend nach ine an rbeit auf dem Hofe anlangte,

vermißte er den Ochſen. Alles Suchen nach ihm war ver
geblich, das Tier blieb verſchwunden. an entdeckte aber
Spuren, die darauf ſchließen ließen, daß das Tier von einer
fremden Perſon angehalten war. Jn dieſer vermutete man
den Privatmann Georg A. aus Eſchwege. Am ſelben Tage
war der Mann in Martinfelde geſehen worden. Am Frei
tag abend ſtellte A. auch in einem Gaſthaus in Frieda einen
Ochſen ein, um ihn am nächſten Morgen wieder in Empfang
zu nehmen und nach Wanfried zu treiben. Durch die An
zeige im „Eſchweger Tageblatt“, in der eine hohe Belohnung
für die Wiedererlangung des Tieres ausgeſetzt war, aufmerk
ſam geworden, ſetzte ſich der Gaſtwirt in Frieda ſofort mit
dem Rittergute Gleichenſtein in Verbindung und nahm ſelbſt
auch die Verfolgung des A. auf. Da der Täter aber ſchon
einen Vorſprung von einem Tage hatte, war er nicht mehr
zu ermitteln. Die Eſchweger Polizei, die benachrichtigt wor
den war, hatte alsbald alle Dienſtſtellen bis Eiſenach von
dem Vorkommnis auf dem Drahtwege in Kenntnis geſetzt,
wodurch es gelungen iſt, den Täter in Eiſenach feſtzuhalten.
Auf dem Transport nach Eiſenach hatte er den Ochſen für
750 Mark zum Kauf angeboten jetzt ſollte der Ochſe jeden
falls auf dem Eiſenacher Markte verkauft werden. A, gibt
an, daß er die Tat infolge „Geiſtesſtörung“ begangen habe.

Permiſchkes.
Augsburg, 12. Febr. Geſtern Nachmittag wurden

zwiſchen Althegnenberg und Mering drei Streckenarbeiter vom
Schnellzug D 4 überfahren und getötet. Sie waren mit
Unterkrempen des Geleiſes beſchäftigt und hatten offenbar
ihr Augenmerk einem von Augsburg kommenden Lazarettzug
zugewendet. In dieſem Augenblick paſſierte der von München
kommende fahrplanmäßige Schnellzug die Stelle. Sie konnten
dem Zuge nicht mehr ausweichen. Die Getöteten ſind ſämt
lich 18 Jahre alt. Die königliche Eiſenbahndirektion in
Augsburg hat eine Unterſuchung eingeleitet.

Schwere Strafe für einen Wilddieb.
Der 29jährige Wilddieb Wilh. Mückenheim aus der

harziſchen Stadt Benneckenſtein, der im Dezember
des Vorjahres dem Transportrur bei der beabſichtigten
Ueberführung aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis nach IJlfeld
vor das dortige Gericht entſprungen war und ſich ſeiner
Wiederfeſtnahme zu Sorge am 10. Jan. d. Js. durch ge
leiſteten Widerſtand und durch Flucht entzogen hatte, iſt am
8. d. Mts. in Benneckenſtein wieder dingfeſt gemacht und
jetzt vor der Nordhäuſer Strafkammer wegen gewerbsmäßiger
Wilddieberei, Holzdiebſtahls und Widerſtands gegen die Staats

Jahren 3 Monate Gefängnis, 5 Jahren Ehren
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt worden.

Jugendliche Mordgeſellen. Vor der 6. Strafkammer
des Landgericht I zu Berlin ſtanden zwei 15 jährige
Jungen, namens Scholz und Schulz, unter der Anklage des
verſuchten ſchweren Raubes. Beide hatten am 18. Januar
eine in Berlin, Mulackſtraße wohnende Frau Papke, die ſie
kannten, aufgeſucht und die Gelegenheit benutzt, ihr heftige
Schläge mit einem Holz auf den Kopf zu verſetzen und ihr
mit einem Dolch mehrere Stiche an der Stirn, ſam Hinter

kopf und an der Hand beizubringeu.
zu rauben, wurde durch das Hilfegeſchrei der Frau vere telt.

Jhre Abſicht, Geld

Das Gericht verurteilte beide Angeklagte wegen verſuchten
Mordes und verſuchten ſchweren Raubes, Scholz zu 5 Jahren,
Schulz zu 4 Jahren Gefängnis.

Kieine Nachrichten. Großes Familieannglück. Auf
der Zeche Bonifacius bei Steele ſtürzte der 17 Jahre alte
Bergmann Baarth acht Meter tief in nen Schacht hinab und
wurde zermalmt. An demſelben Tage lief, wie die „Leipz.
N. N.“ ſchreiben, die Nachricht ein, daß die beiden anderen
Söhne vor dem Feinde gefallen ſind. Aus Gram über
die Gefangennahme des Sohnes erhängt. Aus Gram
darüber, daß ſein als Offizier dienender Sohn in Gefangen
ſchaft geriet, erhängte ſich in einer Feldſcheune der Bürger
meiſter des unterfränkiſchen Städtchens Schallfeld.

Die deutſchen Kriggs gefangenen in der Schwei;
werden von der dortigen Bevölkerung wie von Kurgäſten
mit Freuden aufgenommen. Jn Davos iſt nach dem erſten
Transport von hundert Gefangenen ein zweiter von 67
kranken Soldaten eingetroffen. Wie die „Münch. N. N.
ſchreiben, wurden unſere Landsleute mit großem Jubel
empfangen. Sie ſahen zum Teil ſehr angegriffen aus, und
ihre abgetragene Uniform bot ihnen nur wenig Schutz gegen
die Kälte. Da zog ein eleganter Herr ſeinen Pelz aus und
legte ihm einen beſonders leidenden Soldaten um die
Schultern. Dieſes Beiſpiel fand ſofort Nachahmung. Die
Soldaten wurden in Schlitten gut eingepackt, auch Freiherr
v. Romberg, der kaiſerlich deutſche Regierungsreſident in
Bern, und der deutſche Davoſer Konſul nahmen Soldaten
in ihren Schlitlen, in denen ſie den Quartieren zugeführt
wurden, wo die Begrüßung mit den Kameraden ſehr lebhaft war.

Der Buikerſchmuggel vom Frankenland nach Nord
deutſchland hatte größeren Umfang angenommen, als es
bisher ſchien. Allein in dem kleinen Städtchen Seßlach
wurden 44 Händler feſtgeſtellt, die Butter zu den Höchſt
preiſen aufkauſten, um ſie dann unter falſcher Bezeichnung
nach Norddeutſchland auszuführen. In einzelnen Ortſchaften
wurden für das Pfund Butter drei Mark geboten. Dieſer
Unfug hat ſogar, wie die „Münch. N. N. ſchreiben, einen
Geiſtlichen veranlaßt, von der Kanzel herab gegen dieſen
Wucher Stellung zu nehmen.

Der Brauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verboten. Fortſetz ung„Es fehlen noch zwei,“ antwortete einer, wir waren drei
undfünfzig Mann.

„Es fehlen zwei, wo ſind ſie denn geblieben Halloh
ho

Dieſer letzte Ruf ſchallte weithin durch den Wald und
„Halloh ho ſchallte es aus dem Walde zurück. Gleich
darauf erſchienen die zwei fehlenden Männer, die einen
dritten gewaltſam mit ſich ſchleppten.

Als ſie nahe genug herangekommen waren, erkannte
Hendrick van Duyck in dem ſich heftig ſträubenden drit
ten Mann Willems

„Jhr ſeid es konnte er ſich nicht enthalten, denſelben
erſtaunt zu fragen.

Der Satan hat heute ſein Spiel gehabt,“ brummte
Willems „Aber das läßt fich nicht ändern. Sie können

mich aber nur einmal hängen.“
„Jhr habt mir das Leben gerettet, wenn auch nur aus

Eigennutz,“ fuhr Hendrick van Duyck fort, aber dafür bin
ich Euch doch zu gewiſſem Dank verpflichtet und nachdem
anſcheinend das Abenteuer für mich noch gut abläuft, ſo
will ich auch nicht Euer Schuldner bleiben.“

„Jhr wollt mich retten, Junker Treibt keinen Spott
mit mir,“ entgegnete Willems ungläubig lachend. „Jch
habe nur den einen Wunſch, macht es möglich kurz, was
ſollen erſt lange Reden.“

„Laßt den Mann frei,“ gebot Hendrick van Duyck,
ohne auf die Worte Willems weiter zu achten.

„Erlaubt Junker,“ entgegnete Humbert der Anführer
ſeiner Retter, „das iſt ein Befehl, der überlegt ſein will,
Jrre ich mich nicht ganz, ſo haben wir in ihm den Haupt
ſpitzbuben der Bande und den jetzt laufen laſſen, wäre
doch Großmut geübt, der nicht um Platze iſt, meine ich.

Was würde wohl auch der Meiſter dazu ſagen.
„Was hat Euch dern Herr von Artevelde befohlen
„Euch um jeden Preis zu befreien

„Und das iſt doch geſchehen damit iſt die geſtellte Auf
gabe erfüllt und alles weitere iſt vom Uebel. Was
ſollte Herr von Artevelde übrigens mit dem Gefangenen
machen

„Das iſt wohl wahr, er würde nur Unannehmlichkeiten
mit ihm haben, aber

„Kein aber Jhr könnt Euch darauf verlaſſen, ich werde
alles bei Herrn von Artevelde verantworten.“

„Nun denn, ſo lauf, Hallunke und ſuche dir ſelbſt ei
nen paſſenden Galgen.“

Willems wartete eine Wiederholung dieſer Aufforder
ung nicht erſt ab.
„IJch werde Euch dieſes nicht vergeſſen, Junker,“ mit

dieſen Worten entfernte er ſich raſch und war bald zwiſchen
den Bäumen verſchwunden.

„Das war wirklich Großmut geübt, Herr van Duyck,“
ſagte mit einer gewiſſen Bewunderung der Anführer der
Brauknechte. „Hoffentlich kommt Jhr nicht noch einmal
in die Lage, den Dank jenes Buſchkleppers beanſpruchen
zu müſſen.“

„Will es auch nicht wünſchen, nachdem das Abenteuer
dieſes Mal noch ſo glimpflich abgelaufen iſt. Die Sache
fing ſchon an ernſt zu werden. Uebrigens ein vielver
de Anfang bei meinem erſten Ausflug von zu

auſe.“
„Das war er, Herr van Duyck, aber nun wollen wir

uns beeilen, der Meiſter wird ſchon auf uns warten, und
es iſt nicht gut, ihn ohne Grund warten zu laſſen.“

5. Kapitel.
Fröhlich und ſtolz auf den errungenen Sieg zog die

Schaar der Brauknechte, Hendrick van Duyck in der Mitte,
aus dem Walde, bis ſie die Straße nach Gent zu erreicht
jatten. Der Zufall wollte es, daß ſie hier den Mann
raäfen, welcher das Pferd Hendrick van Duycks nach dem
Löwen von Flandern“ bringen ſollte, während Claeſſens
nen kürzeren Weg eingeſchlagen hatte, um früher zu Hauſe
u ſein.

Jetzt erſt fiel dem jungen Manne ſein Reiſegepäck

als alle vorangegangenen Offenſiven

anlaßt geſehen,
Handelsſchiffen

ein und als er Humbert davon Mitteilung machte, da
wollte dieſer ſofort wieder umkehren, am den Verſuch zu
machen, auch dasſelbe wieder zu erlangen.

Wir wollen es wenigſtens verſuchen, Herr van Duyck,
ſagte er. als dieſer abwehrte. „Wir ſind doch deshalb
Euch zu Hilfe gekommen und müſſen doch Jhr Gepäck
auch zu retten verſuchen.“

„IJch kann es verſchmerzen, es iſt doch nur Geld und
Gut. Viel wichtiger iſt, daß ich noch um Leben bin.

„Wie Jhr wünſcht, Herr van Duyck. Jhr müßt das
ja bei unſerem Meiſter vertreten.

„Werde ich ſchon tun, mein Lieber, es genügt auch.
daß ich mein Pferd wieder habe.

Der Mann wartete gar nicht erſt eine Aufforderung
ab, das Tier ſeinem rechtmäßigen Beſitzer zurückzugeben
denn er hatte ja ſelbſt kein reines Gewiſſen. Er ließ ſo
fort die Zügel los und verſchwand ſchleunigſt, es machte
auch niemand den Verſuch, ihn zurückzuhalten.

Der Morgen graute, als der Zug in die Nähe der
Stadt Gent kam, deren Türme und Zinnen allmählig am
Horizont emporleuchteten. Je näher man der Stadt
kan, um ſo mehr entfaltete ſich jenes Leben und Weben,
welches größere Städte zu umwogen pflegt, gleichſam wie
im Wellenkreiſe um den in das Waſſer geworfenen Stein

Und nun lag ſie da, die Königin Flanderns, ſtolz
ausgebreitet, in majeſtätiſcher Schönheit, vor den trunkenen
Blicken Hendrick van Duycks, der ſich aus der Geſchichte
ſeines Vaterlandes all der Kämpfe erinnerte, in denen
Gent eine Rolle geſpielt hatte.

Trotz des frühen Morgens waren die Straßen doch
ſchon ſehr belebt und die Kanäle und Arme des Schelde
fluſſes, die in zahlreichen Windungen die Stadt durch
kreuzten, von Flößen und Fahrzeugen bedeckt, die einer
Bevölkerung von Hunderttauſenden den Bedarf des Tages
zuführten.

Wie viel hatte Humbert dem erſtaunten jungen Mann
zu erklären, der heute ſeinen Fuß zum erſten Male nach
Gent ſetzte. Hier erhob ſich eine Kirche mit ſchlanken
Türmen, die irgend eine Merkwürdigkeit in ſich ſchloß
dort mahnte ein anderes Gebäude oder ein Denkmal an
irgend eine denkwürdige Begebenheit; und noch vieles
andere war der Beachtung wert

Nachdem man mehrere der hunderte von Brücken, welche
die ſechsundzwanzig Inſeln verbanden, auf denen die Stad
liegt, überſchritten hatte, hielt man vor einem ſtattlichen
Gebäude mit kaſemattenartigem Erdgeſchoß, geſchmückten
Giebeln und Erkern, einem Meiſterſtück altniederländiſcher
Baukunſt, einer rauhen Zeit angemeſſen, in welcher die
Parteien in fortwährender Fehde ſich gerüſtet und berei
halten mußten.

(Fortſetzung folgt.)

Neueste Hachrichten.
Graßes Hauptquartier, 14. Februar 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die lebhaften Artilleriekämpfe dauerten auf dem größten

Teile der Front a.
Der Feind richtete nachts ſein Feuer wieder auf Leus

und Lievin.
Südlich der Somme entwickelten ſich heftige Kämpfe um

einen vorſpringenden erweiterten Sappenkopf unſerer Stellung.
Wir gaben den, umfaſſenden Angriffen ausgeſetzten Graben
auf.

Jn der Champagne wurden zwei feindliche Gegenan
griffe ſüdlich von St. Marie a Py glatt abgewieſen.

Nordweſtlich von Tahnre entriſſen wir den Franzoſen
im Sturm 700 Meter ihrer Stelung, der Feind ließ 7
Offiziere, 300 Gefangene in unſerer Hand und büßte drei
Maſchinengewehre, 5 Minenwerfer ein.

Die Handgranatenkämpfe öſtlich Maiſon de Champagne
ſind zum Stillſtand gekommen.

Südlich von Luſſe (öſtlich von St. Dié) zerſtörten wir
durch eine Sprengung einen Teil der feindlichen Stellung.

Bei Oberſept, nahe der franzöſiſchen Grenze, nordweſt
lich von Pfirt nahmen unſere Truppru die franzöſiſchen
Gräben in einer Auedehnung von etwa 400 Metern und
wieſen nächtliche Begenangriffe ab. Einige Dutzend Gefangene,
2 Maſchinengewehre und 3 Minenwerfer ſind in unſere
Hand gefallen.

Deutſche Flugzeuggeſchwader griffen Bahnanlagen und
Truppenlager des Feindes auf dem nördlichen Teile der
Front an.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Abgeſehen von einigen für uns erfolgreichen Patrouillen

gefechten hat ſich nichts von Bedeutung ereignet.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt im Allgemeinen unverändert.

Bulgariſche Truppen beſetzten Elbaſſan.
Soſia, 13. Febr. Das Hauptquartier gibt bekannt: Die

bulgariſchen Truppen haben geſtern Elbaſſan beſetzt. Die Be
völkerung bereitete ihnen einen ſehr warmen Empfang. Die
Stadt war reich beflaggt.

Wenig Ausſicht auf Exfolg der franzöſiſchen
Frühjahrs Offenſive.

Der Berliner „L.A.“ ſchreibt zu den Kämpfen in der
Champagne und zwiſchen Maas und Moſel: Wie wenig
der mit ſo lebhaftem Feuer eingeleitete franzöſiſche Angriff
in der Champagne die deutſche Heeresleitung zu beeinfluſſen
vermochte, zeigt der Angriff, der deutſcherſeits, unbekümmert um
die Vorgänge in der Champagne auf dem Teilkriegsſchauplatze
zwiſchen Maas und Moſel auf der ganzen Front durch Minen
ſprengungen erfolgte. Der Feind wird eingeſtehen müſſen, daß die

in London und Paris ſo ſehnlichſt angekündigte Frühjahrs-
offenſive des Jahres 1916 weniger Ausſicht auf Erfolg hat

und daß ſie einen
für die Alliierten aus ſerordentlich unangenehmen Abſchluß
finden dürfte.

Amerika verlangt die Abrüſtung der bewaffme
ten Handelsdampfer

Paris, 12. Febr. t„Journal“ erfährt aus Waſhington,
da ein drittes bewaffnetes italieniſches Handelsſchiff in New
York eingelaufen ſei, habe das Staatsdepartement ſich ver

die Verfügungen über Berechtigung von
zur Mitführung von Geſchützen abzuändern



Das beſage, daß die amerikaniſche Regierung den italieni
ſchen Dampfern „Amerika und „Verona“ die Abfahrt nicht
vor Ausſchiffung ihrer Geſchütze geſtatten werde.

Tägliche Beſchießung von Belfort.
Nach einer Meldung des Pruntruter Blattes „Le Paye“

aus Boucourt ſind in der Stadt Belfort bei der Beſchie
ßung durch die Deutſchen durch mehrere Granaten Häuſer
beſchädigt und einige Perſonen getötet oder verwundet
worden.

Jm Belforter Stadtzentrum waren die Verheerungen

und empfindlich. Dies ſtellen alle Grenzblätter feſt. Auf
Pariſer Anordnung wurde die Schweizer Grenze auf das
ſtrengſte abgeſperrt. Unter den durch das Belforter Bom
bardement betroffenen Familien ſind meiſt ſolche, die erſt
gegen Ende des vorigen Monats nach mehrmonatiger, vom
Stadtgouverneur geratener Abwesenheit mit deſſen Erlaubuis
zurückgekehrt waren.

Jm amtlichen franzöſiſchen Berichte vom Freitag heißt
es über eine neue Beſchießung: „Jm Kampfabſchnitt des
Waldes von Bouchot wurden heute zehn Geſchoſſe ſchweren
Kalibers in der Richtung auf Belfort abgeſchoſſen.“

Noch ein franzöſiſcher Panzer verſenkt?
Paris, 13. Febr. (Agence Havas) Amtliche Meldung

Das Marineminiſterium iſt beunruhigt über das Schickſal
des Panzerkreuzers „Admiral Charner“, der an der Küſte
Syriens kreuzt und ſeit dem 8. Febr. keine Nachrichten ge
geben hat, ein Datum, an dem nach einem deutſchen Tele
gramm ein Unterſeeboot ein franzöſiſches Kriegsſchiff verſenkt
hat.

Schickt Zeitungen ins TFeld!durch die deutſchen Bombardements beſonders umfangreich

Amtliche Vekanntmachungen
Die bevorſtehende Syndizierung des Viehhandels ſcheint bei Händ

lern wie Erzeugern eine unnötige Beunruhigung hervorgerufen zu haben,
woraus Stockungen in der Heeresverſorgung beſorgt werden. Man ſcheint
in weiten Kreiſen damit zu rechnen, daß eine vollkommene Umwandlung
des Viehhandels beabſichtigt ſei, was aber nach den uns von zuſtändiger
Seite gewordenen Mitteilungen durchaus nicht der Fall iſt.

Nach Ausſchaltung gewiſſer ungeeigneter Elemente, welche ſich mit
dem Viehhandel erſt ſeit Kriegsbeginn befaſſen, ſollen bis auf weiteres
von den mit Ausweiskarten verſehenen Perſonen alle Viehhandelsgeſchäfte
in bisheriger Weiſe abgewickelt werden. Jnsbeſondere ſollen die jetzigen
Lieferanten der Zentralſtelle für die Heeresverſorgung, die ſich im Beſitze
einer von dieſer Stelle ausgeſtellten entſprechenden Beſcheinigung befinden,
keineswegs ausgeſchaltet oder ihnen Schwierigkeiten bereitet werden. Die
Zentralſtelle legt Wert darauf, daß dies behufs allgemeiner Beruhigung
zu öffentlicher Kenntnis kommt.

Da ſich die Ausſtellung der Ausweiskarten nach S 5 der Satzung
des „Viehhandelsverbandes Provinz Sachſen“ vom 31. Januar d. Js.
nicht in allen Fällen bis zum 15. d. Mts. bewirken laſſen wird, werden
die Herren Landräte und in den Stadtkreiſen die Ortspolizeibehörden,
hierdurch ermächtigt, anſtelle der für den Handel mit Vieh erforderlichen
Ausweiskarten mit gleicher Wirkung Zwiſchenſcheine auf Antrag dann
auszuſtellen, wenn die Vorausſetzungen des S 3 oder des S 4 Ziffer 1
der Satzung vorliegen. Die Zwiſchenſcheine haben zu lauten

„Viehhandelsverband Sachſen.“
Zwiſchenſchein

gültig nur vom 15. Februar 1916 bis zum 29. Februar 1916 einſchl.

als Mitglied des Viehhandels
verbandes Provinz Sachſen.

e den ten Februar 1916.
Der Landrat (Die Ortspolizeibehörde)

(Unterſchrift)
(Siegel)

und ſind alsbald nach Aushändigung der Ausweiskarte, jedenfalls aber
ſofort nach dem 29. d. Mts. wieder einzuziehen.

Jch erſuche, dies ſofort zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.
Magdeburg den 10. Februar 1916.

Der Oberpräſident. gez. Unterſchrift.

Vorſtehenden Erlaß des Herrn Oberpräſidenten bringe ich hiermit
zur öffentlichen Kenntnis.

Weißenfels, den 12. Februar 1916.
Der Königliche Landrat. J. B. Thimey, Kreisdeputierter.

Brotmarken und Zuſatz-Brotmarken.
Nachdem die Reichsgetreideſtelle die täglich auf den Kopf der ver

ſorgungsberechtigten Bevölkerung entfallende Mehlmenge auf 200 gr
feſtgeſetzt hat, hat ſich der Erlaß nachſtehender Verordnung erforderlich

gemacht. xS. 1.
Auf jede Perſon entfallen für die Woche 4 Brotmarken, für jede

4. Woche jedoch nur 3 Brotmarken.
2

Für Kinder, die noch nicht das vierte Lebensjahr vollendet haben,
dürfen wöchentlich nur 2 Brotmarken ausgehändigt werden.

Die nach S 1 und 2 erſparten Brotmarken gelangen als Zuſatz
Brotmarken an ſchwerarbeitende Perſonen zur Verteilung, als welche
Arbeiter und Arbeiterinnen gelten, die ſchwere körperliche Arbeit zu ver
richten haben und infolge weiter Entfernung der Arbeitsſtätte vom Wohn
orte, namentlich mangels Gelegenheit, warmes Mittageſſen einzunehmen,
auf die Mitnahme von Brot in beſonderem Maße angewieſen ſind. Mit
dieſen Brotmarken iſt auch der Bedarf der Gaſt und Schankwirtſchaften
zu decken.

s 4.
Die Verteilung der Zuſatz-Brotmarken geſchieht an die ſchwerar

beitenden Perſonen und die Zuweiſung von Brotmarken an die Gaſt
und Schankwirtſchaften innerhalb jedes Gemeindebezirks durch eine von
der Gemeindevertretung oder der Gemeindeverſammlung, in den Städten
vom Magiſtrat, zu wählende Kommiſſion.

8 5.
Brotmarken, für die nach 8 4 in einer Gemeinde kein Bedarf vor

liegt, ſind an den Kreisausſchuß zurückzuſenden, der ſie einer anderen
Gemeinde zuweiſt.

g 6.
Dieſe Verordnung tritt unter Aufhebung aller entgegenſtehenden

früheren Beſtimmungen am 28. ds. Mts. in Kraft.
Weißenfels, den 1. Februar 1916.

Der Kreisansſchuß. I. V. Thimey, Kreisdeputierter.
Veröffentlicht mit dem Hinzufügen, daß Anträge von ſchwerarbeiten

den Perſonen um Zuteilung der Zuſatzbrotmarken vom 28. Februar 1916
ab, durch Ueberreichung von Beſcheinigungen ihres Arbeitgebers bis zum
20. Februar d. Js., bei uns zu ſtellen ſind.

Es wird dringend erſucht, keine ausſichtsloſen Anträge über die e
Erteilung der Zuſatzbrotmarken einzureichen, damit die Zuteilung derſelben
an wirklich bedürftige, ſchwerarbeitende Perſonen dadurch nicht erſchwert
wird.

Wohlhabende, die ſich andere Lebensmittel ſtatt des Brotes in hin
reichender Menge kaufen können, erleichtern unſerem Volke das Durchhalten,
tragen alſo zum Siege bei, wenn ſte ihre Brotmarken nicht voll verwenden
und die erſparten Marken an uns zurückgeben.

Teuchern, den 11. Februar 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Das hieſige Rittergut verkauft am Dienstag, den 15. Februar e
1916 von nachmittags 2 Uhr ab auf hieſigem Marktplatze, die durch
unſere Vermittlung beſchafften 800 CEtr. Kartoffeln, zum Preiſe von
3,80 Mark pro Centner in kleineren Poſten.

Teuchern, den 14. Februar 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angehöri

3 der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung
tatt.

Mittwoch, den 16. Februar vormittags Nr. 1 300
Donnerstag, den 17. Februar vormittags Nr. 301—600

Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe
(Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei
Kindern) anzuzeigen.

Entlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.
Teuchern, den 12. Februar 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Rabatt-Sparverein Teuchern u. Vmgegend P. J.

Ordenmt liche
Mitglieder Versammlaung

Mättuwoch, den 16. Februar 1916, abends 8 Uhr, im
Reſtaurant zur Poſt.

Tagesordnung:Jahresbericht.
Rechnungslage.
Wahl der Reviſoren.
Vorſtandswahl.
Bewilligung eines Betrages zur Nagelung des „Eiſernen Kreuzes
Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen erwartet der Vorstand

Blinden- Konzert
am Freitag, den 25. Februar abends 8 Uhr im

Kasthof zum Löwen in Teucherm-
Ausgeführt von dem erblindeten Konzert- und Oratoriensänger F.

Meyer und der ebenfalls erblindeten Pianistin E. Hertig-
20 der Gesamt- Einnahme Werden für die
Kriegsbeschädigten in Teuchern überwiesen.
Eimtnittskarten Sperrsitz 1,50 MK., I. Platz 1 M. II. Platz

0,50 M.. werden durch Subskriptionsliste herumgereicht.
Um gütige Abnahme der Eintrittskarten wird gebeten

Kino Weisse Wand“ Teuchern
Mittwoch, den 16. Februar

Am Labyrünth der Liebe
Ergreifendes Liebesdrama in 3 Akten

2. Schlager
Die Erben des GeiznialsesEin tief zu Herzen gehendes Drama aus dem Leben

eines Geizhalses, 3 AKte.

Die Neuest. Kriegsberichte u. versch. and. Bilder.
Um wegen Zuspruch bittet clie Direktion

VorÄ—Saneeilgges
Sonnabenci unck Sonntag

Die Schwerter heraus
Ein Kriegsschauspiel in 4 Akten.

nnnnnrrrrrrereenete9

Debe Wieder Praxis ans

Zahmarzt Ferdinand Müller,
Weissenfels a. Saale

Jüdenstrasse 2 (Kaufhaus Joske)

S 2

S.

e

Se
e S 2

SterteDann en uuee nen anees
e

O

Todesanzeige.
Am 13. Februar erhielt ich plötzlich und unerwartet

vom Garnison- Lazarett Hospitz (Ohampagne) die traurige
Nachricht, dass mein innigstgeliebter Sohn, der

Gefreite Otto Landmann
Fuss-Artillerie-Bataillon Nr. 56.

am 13. Februar mittags II. Uhr vermutlich an schweren
Verwundungen gestorben ist. Die Ueberführung der Leiche
ist angeordnet, Tag und Stunde der Beerdigung wird
noch bekannt gegeben.

Kössuln, den 15. Februar 1915.
Im tiefsten Schmerz

Os Wald Landmann.

Emil Rahnefeld, Drogerie.

Kirchliche Nachrichten
Schelkau: Mittwoch, den 16. Februar

abends 7 Uhr. Kriegsbetſtunde
Pfr. Leitzmann.

Unterwerſchen Donnerstog, den 17.
Februar abends 7 Uhr. Kriegs
betſtunde. Pfr. Leitzmann.

Verein für Häuglings-
flege.

Mittwoch, den 16. Februar
Nachm. 2—4 Uhr

Wägungder Säuglinge
im Ratskeller.

Oberwerschen
Gasthof zur Hofnung.
Sonntag, den 20. Febr. 1916
Duterhbaltungs- Aben

Auftreten des überall beliebten und
bekannten GeſangsHumoriſten und
Charakter Komikers Ernſt Knobres
dorf aus Naun berg mit ſeinen
neueſten vaterländiſchen humoriſtiſchen

Vorträgen. Am Klavier Fräulein
Hedwig Knobesdorf

Gecliegenes Famifien-
Programm

Zeitgemäßer Ernſt und Humor
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pfg.

Einen recht genußreichen Abend
verſprechend ladet freundlichſt ein

K. Rolle.

zahn Atelier.
Franz Lisker

Künstlich. Zahnersatz
in Gold und Kautschuk

Plombieren, Zahnziehen
schmerzlos.

in allen FarbenTinnte haben bei
Otto Lieferenz, Papierhandlung.

Das Geld liegt in
allen Winkeln,

Sie brauchen nur zu ſuchen, ſo finden
Sie überall

gebrauchte
Säcke ſowie Patk-

leinewand,

kaufe Montag, den 14. und
Dienstag, den 15. Februar im

Gaſthof z. Norddeutſchen Hof.
Zahle die allerhöchſten Preiſe.

Bei großen Poſten komme auswärts

Geſichts-
ausſchlag,

Pickel, Miteſſer, Flechten verſchwinden meiſt
ſehr ſchnell, wenn man den Schaum von
e Zuckers Patent Meclki-

inal-Seife (in 3 Stärken, à60 Pf.,
M. I. u. M. 1.50) abends eintrocknen
läßt.mit Zuckooh-Creme, à 60
und 85 Pfg. ete., nachſtreichen.

Schaum erſt morgens abwaſchen und

Großartig
Wirkung, von Tauſenden beſtätigt. Be

Rechnungen
in allen Größen ſowie

Quittungen
(mit u. ohne Firmendruck)

M ſind zu haben bei

O. Lieferenz, Papierhandl.

Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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